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Dcnischss Kelch.
Versuche mit untauglichen Mitteln.

Ein Centrumsblait erließ dieser Tage, so schreibt uns
unser Berliner ^ .-Korrespondent , eine scharfe Ermahnung
an die Mitglieder der Neichstagsfraktion, besser auf dem
Posten zu sein. Wenn nur zehn Centrums-Abgeordnete
mehr in den Sitzungen gewesen wären, die der lex Heinze
galten, so hätte die Fraktion einfach alle ihre Anträge, auch
die in der Kommission abgclchnten. durchsetzen können. Die
Mahnung ist insofern dankcnswcrth, als sic die eindringliche
Nothwendigkcit auch für die anderen Fraktionen enthält, bei
sw wichtigen Entscheidungen möglichst zahlreich zu erscheinen.
Am Dienstag wird die Berathung über die lox Heinze fort¬
gesetzt werden. Man weiß, was dabei auf dem Spiele steht,
und daß die Gefahr droht, dies Gesetz werde zu den denkbar
ärgsten und ärgerlichsten Belästigungen führen, ohne daß
zugleich der angcstrebte Zweck einer wirksamen Bekämpfung
der Unsittlichkeit erreicht werden könnte. Wenn es nach dem
Centrum ginge, so würden zwei Bestimmungen Gesetzeskraft
erhalten, mit denen sich eine vernünftige Gesellschaftsordnung
nur schwer vereinbaren ließe. Die besondere Androhung von
Strafen wegen Mißbrauchs irgendwelcher Arbeitgeber-
Gewalt gegenüber weiblichen Angestellten zu unsittlichen
Zwecken hieße soviel, als daß eine Prämie ans die Aus¬
übung des Erpresser-Handwerks gesetzt würde. Die Hinauf-
rückung der Altersgrenze sodann für die Mädchen, um sie
vor Verführung wirksamer zu schützen, von 16 auf 18 Jahre,
würde ebenfalls bedeuten, daß eine wohlgemeinte Verirrung
für jeden etwa möglichen Nutzen zehnfach größeren Schaden
»«stiften müßte. Es ist kein Wort weiter darüber zu ver¬
lieren, daß solche Aenderung des geltenden Nechtszustandcs
unannehmbar ist, und gerade die Kraßheit der Forderung
enthält denn auch eine Bürgschaft gegen die Möglichkeit
ihrer Verwirklichung. Dasselbe ist von der zuerst er¬
wähnten Forderung zu sagen. Wenn aber die Regierung
für jetzt nichts von solchen verhängnißvollen Aendcrnngen
wissen will, so bleibt immer die Gefahr bestehen, daß die
fortwährende Wiederholung, zumal sie von dem so mächtigen
Centrum ausgeht, in irgend einer Weise zuletzt doch zu
Nachgiebigkeiten aller Art verführen kann. Diese Gefahr
ist bereits wahr und wirklich geworden in der Art und
Weise, wie ein unangenehmer polizeilicher Sittlichkeits¬
fanalismus der Kunst und den Künstlern mitspielt. Man
erlebt hier jetzt beinahe täglich die allersondcrbarstenGe¬
schichten, Dinge, bei denen man nicht weiß, ob Staunen,
Heiterkeit oder Unwille mehr am Platze ist, sodaß zuletzt
alle drei Empfindungen gleichwerthig mitsprechen. Das
stärkste Stück ist wohl das von der Beschlagnahme
von Aktstudien in einer Kunsthandlung. Die „Berliner
Zeitung" berichtet darüber, daß in einem Künstlermagazin
der Wilhelmstraße ein Herr erschien, der auf Wunsch weib¬
liche und Kinderakte vorgelegt bekam und von jeder Samm¬
lung je ein Blatt kaufte. Tags darauf erschien in dem
Geschäft ein Kriminalkommissar und beschlagnahmte den
ganzen Vorrath, 116 Studien, auf Grund des § 181 des

Strafgesetzbuchs (Verbreitung unzüchtiger Schriften und
Bilder). Der Beamte erklärte, der Herr, der die Blätter
gekauft habe, habe sich nicht als Maler legitimirt und trotz¬
dem die Studien erhalten, die als unsittlich bezeichnet werden
mußten. Was soll man dazu sagen? Es kann kaum zweifel¬
haft sein, daß die gerichtliche Entscheidung, zu der e§ hoffentlich
kommenwird,mitFreisprechnngdesanzuklagendenKunsthündlers
endigen wird; aber damit allein ist den Künstlern und
Denen, für die die Kunst mehr als ein Luxus in Stunden
der Langeweile ist, keineswegs gedient, sondern man muß
fordern, daß sich solche unerträglichen Eingriffe in die
Freiheit des künstlerischen Schaffens und Genießeus nicht
wiederholen. Nicht ganz so schlimm, aber gerade noch
schlimm genug liegen die beiden anderen Fälle von Prüderie,
die man hier jüngst hat über sich ergehen lassen müssen:
Die polizeiliche Entfernung eines Böcklinschen Bildes „Spiel
der Wellen" aus dem Schaufeilster der Kunsthandlung von
Keller und Reiner und die Zurücksendung einer Einladungs¬
karte derselben Kunsthandlung durch den Obcrhofmeister
Freiherrn v. Mirbach. Gewiß hat die Polizei als solche
nichts mit Thun und Lassen des Oberhofmeisters zu schaffen,
aber es kommt in diesen Dingen auf die inneren und nicht
auf die äußeren Zusammenhänge an, sodaß die Handlungs¬
weise, die Herr v. Mirbach für gut hielt/ mit auf die
Rechnung des absonderlichen neuen Geistes zu setzen ist.

* * *
* fitf-  und P-t-fv,l»l-Uachricht,n. Der Berliner„Lokal-

Aiizeigcr meldet aus Wien:  lieber den Besuch des Prinzen
AssiMillan von Baden verlautet, daß man in Hofkreisen von der
Möglichkeit einer Verlobung spricht. Die Anserwählte sei die
a le" der zwei Tochter der Erzherzogin Maria Theresia, die
Nichte des Kaisers, Erzherzogin Maria Annunciata. — Wie
die„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" hört, wird der Botschafter
in - ondon. Graf v. Hatzfelfo,  behufs Wiederherstellungseiner
angegrifsenen Gesundheitm diesen Tagen einen mehrmonatlichen
Urlaub nach dem Süden antreten. Zu seiner Vertretung während
bestimmt̂lt  11 bCC ®e|aub‘e m Hamburg, Graf Wolff Metternich,

* 5 Februar. Beim Empfang einer Abordnung des
Verbands der Post- und Telearavhen-Asfistentcn hielt der Staats¬
sekretärv. Pod bielski  eine Ansprache, in welcher er sich über die
an selner Verwaltung geübte Kritik, sowie über den Rest von Un¬
zufriedenheit, der minier noch in seiner Beamtenschaft zurückgebliebeil
ei, äußerte. Er bemerkteu. A.: Er könne es verstehen, wenn unter

den Beamten trotz materiell guter Lage noch ein Rest von Un-
Mu/denheitchcrbleibe, dergleichen sei aber überall auf der Welt.
Die Kritik dürfe aber niemals darauf ausgehen, Unzufriedenheit zu
erregen oder zu erhalten, und er bitte die Herren, dafür zu sorgen,
doß Fehler in diesem Sinn vermieden würden. Es müsse auch das
Letzte schwinden, was die nothweudigc Harmonie noch stören könnte.

dann eine vor einiger ^ .
unter Anderem bestimmte, daß jede

Zeit erlassene
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Kinder̂hnbe. das Recht haben solle, für eines dieser Kiilder.' fallj

, Regierungsverordnung, die
■pnulie, die mindestens sieben
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es die Mittelschule besuchte, Unterrichtsgeld und vollständige Pension
voin Staate zu erhalten. Run aber hat es sich herausgestellt daß

Ausland.
. . .. *^ O " -rrich-Ung»rn . L-det in der Streitsacheeu>e Verständigungs-Konferenz unter dem Vorsitz des Ministcr-
^Ä^ ntenv. Korber statt. AllcKabinettsmitglieder,sowie sämmtliche
Delegrrten. aus Lohmen und Mahren werden daran Theil nehmen.
-- Die Situation nn Streikgebiet ist sehr bedenklich geworden. Die
Negierung wird die Bergwerksbesitzer nochmals auf Dienstag zu
niwr Berathung entladen und auf dieselben dahin einzuwirken
suchen, daß den Arbeitern Konzessionen gemacht werden.

* Frankreich . Der Pariser Mitarbeiter der Wiener medi-

r,. .r " r «iwMgen Vndrück" des°'Kö'manes
1econdite Zolas aus das französische Publikum und bespricht so-

.... . .. Regierung. . . >aKindern unentgeltlich Unterricht und Verpflegung bieten)'was'denalt des Staates schwer belasten würde. Dem Staate wurde
ordentlich bange, und die Regierung hob die erwähnte Ver¬

ordnung ans Die jüngste Volksmhiung zeigt, wie der Mitarbeiter
schlicht.' . daß unter den zehn Millionen Familien Frankreichs
2,4 Millionen, also 24pCt., vier Kinder und darüber besitzen, und
zivar lebende Kinder. Allerdings vcrtheilt sich fast die Hälfte der
Gesainnitfaniillenzahlauf solche Familien, die gar keineK-nder oder
nur eins oder zwei besitzen. Diese Zahlen ändern allerdings nichts
an der Thatsache, daß die Bcvolkerungszunahnie in Frankreich eine
sehr langsame ist.

* Großbritannien. Wie in London verlautet, wird die
Königin,Viktoria „ach Italien überGaiais und Basel reisen
ohne dabei Deutschland zu berühren. Man glaubt jedoch, daß'
wahrend der, Durchfahrt in Basel nach dem Sankt Gotthard die
Königin sich einen Ruhetagm Saint Urlanne gönnen wird. Man
fließt daraus auf die Möglichkeit einer Zusammenkunft KaiserWilhelms mit feiner Großmutter.

* Serbien . Die „Neue Fr. Pr." veröffentlicht ein Interview
mit dem serbischen Gesandten über den Abschluß der Anleihe mit
Rußland. Der Gesandte bestreitet, daß die Anleihe eine politische
Bedeutung besitze, sie sei lediglich eine Geschäfts-Angclegsiihcit. Alle
Kombinationen, welche daran geknüpft wurden, seien falsch, ebenso
das Gerücht, daß die Russen Herat besetzen wollten. Demselben
Blatt zufolge legen dagegen hiesige Diplomaten dem Abschluß der
Anleihe eine eminent hohe politische Bedeutung bei, umso mehr als
Frankreich dabei mitbetbeiligt ist.

Der Krieg in Südafrika
Vom östlichen Kriegsschauplatz,

bä. London , 4. Februar. Die Blätter veröffentlichen ein
Telegramm ans Ladysmith  vom 1. Februar. demzufolge zahl¬
reiche Buren-Koinmandos von der Stadt abrücken. wodurch das

griff gerichtet ist, oder ob es sich um eine List der Puren handelt)
um die Belagerten herauszulocken.

wb. Ladysmittz, 4.Februar. Ein schwcresGeschützfeuer
Bullers  wurde gestern gehört. Wir kennen das Resultat nicht.
Die Buren stehen wieder in Massen bei Ladysmith. Sie bringen
eine weitere Kanone nach dem Seaprise-HUgel. Wir sind zuin
Empfange der Buren bereit, falls sie einen neuen Angriff wagen
sollten. Hier ist Alles wohl.

wb. London , 4. Februar. Ans Spearmans Eamp meldet
das „Reutcrschc Bureau" vom3. ds.: Der Feind feuerte heute von
den Hügeln ans wenige Schwadronen berittener Infanterie, welche
recognoscirten. Die Engländer hatten keine Verluste. Die Buren
fahren fort, das Gras auf der linken Seite des Momit Alice zu
verbrennen, um die Beobachtung des Vormarsches unserer Truppen
zu ermöglichen.

wb. London , 5.Februar. Eine Sonderausgabe der Sonntags-
blättcr berichtet ausDurban  in der Nacht znm4. ds.: General
Viiller überschritt den Tngela in der Nacht zum 2. ds.
und marschirt aufLadysmith.  Definitive Meldungen über
seine Vewegnngeii werden nicht eher durchgclassen, bis er Ladysmith
befreit hat. * . **

hd. London, 5.»Febrnar. Bis Mitternacht sind vom KricgS-
amt keine Telegramme veröffentlicht worden. Es heißt aber, es
men Telegramme eiiigelaiifcn, welche die Trnppen-Bcwcgungen
BullerS betreffen und geheim gehalten würden.

Königliche Schauspiele.
Ei» sympathischer Zweck, trotzdem er einen etwas konfessionellen

Charakter trug — (das beliebte St . Josephshospital ist eine
katholische Anstalt) — ein uns Wiesbadenern sehr sympathischer
Arrangeur, trotzdem er ein Polizeipräsident ist, drei auswärtige
Koryphäen der Kunst und unser eigenes tüchtiges Schauspiclerensemble
der Hofbiihne. Wie hätte cs da fehlen können, zumal ein so beliebtes
Stück wie„Doktor Klans" auf dem Repertoire stand und ein Flor
von jungen Damen den Gästen die Pausen mit Kuchen, Champagner
und dergleichen angenehmen Dingen ailgenchnicr machte. Das Haus
war mit einem illnstrcn Publikum gefüllt, und gefüllt wird nun
auch hoffentlich für eine Weile die Kasse des Hospitals sein, um
die so viele Liebesmüh' in Aktion trat. In Herrn Brcitcnfeld
voni Kölner Stadtthcater lernten wir einen Sänger von schönen
Mitteln und ailsdrncksvollcm Vortrag kennen, der mit seinen
Liedern von Niibinstein und Verdi großen Beifall erweckte und ein
Wagenrad von einem Lorbeerkranz erntete, lieber unser» Opcrn-
gast, Frau Lilly Lehmann,  die Lieder von Schubert und Löwe,
sowie eine Zugabe mit dem ganzen Charme ihrer hoheii Küiistlcr-
schaft vortrug und dementsprechend einen riesigen Applaus hcrvor-
ricf, hier noch ein kritisches Wort zu sagen, wäre Vermessenheit.
Sie hat sich selbst übertroffen, hörte man Jcmandeit urthcilen, und
ein solcher Jemand trifft oft das allgemeine Empsinden. Herr Prof.
Mailiistaedt  begleitete die Lieder auf einem herrlichen Bcchstein-
stügcl in seiner ebenso vollendeten, als dcccnten Art. Das
LÄrroiigeschc Lustspiel brachte uns nur einige wenige neue Bc-Jctznngcn von Bedeutung, nämlich den Stern des Deutschen
ehcaters in Berlin, den berühmten Charakterkoiuikcr Georg Engels,

ßen hervorragendsten Lubowski der deutschen Bühne, in dieser seiner
Glanzrolle, unsere allerliebste Naive Frl . Stehle  als Emma
jünd unfern ausgezeichneten jugendlichenKomiker Herrn Vallentin

als Referendar Gerstel. Lubowski, diese köstliche, von der Wissenschaft
feines Herrn zu eigener Bcthätigung angercizte Dienerfigur hatte
s. Zt. hier in Herrn Grobecker einen hervorragenden Vertreter. Die
Linien für das Faktotum des Dr. Klaus sind einigermaßen fcst-
gclegt.das Langsam-Schwerfällige Lubowskis,seine falsche Würde mit
ihrer steifen Gravität, das ist nirgends zu umgehen. Aber inner¬
halb dieses Contours brachte uns Herr Engels einen neuen Typ,
ausgcstattet mit einer Fülle komischer Einzelheiten, die überall
glaubhaft erschienen und nicht die Spur vorbedachter Mache und
Virtuosenhafter Tüftelei zeigte, eine Leistung aus einem Gusse. Wie
köstlich wirkt die Vertraulichkeit, die er sich als alter Hausgeist
gestattete, als er beispielsweise seiner Herrin klar machte, daß die
obere Partie tanzen wollte, und wie urkomisch war seine
Nervosität, als ihm Zweifel über die wohlthätige Wirkung
der verabreichten Medizin aufstiegcn. Und dazu die Maske:
dies würdevolle Froschgesicht unter dem engen Schädel.
Wir sahen kürzlich in Berlin, wie sich Engels in einem
verfehlten Wolzogeiischcn Stück vergeblich bemühte, durch seine
„Bombenrolle" das Werk des Dichters zu retten, hier aber hat er
in den wenigen Episoden für sich selbst einen Sieg errungen, und
man konnte sich an seiner Leistung im Ganzen, wie im Einzelnen
erfreuen, — ein Kabinettstück humorvoller und sorgfältig durch-
cisclirter Charakterkomik, eine Meisterlcistnng ersten Ranges. Man
muß den Arrangeure,r der Maiim'e ein besonderes Kompliment für
die Idee niachcn, daß sie uns diesen Champion unter den Lubowskis
vorgcführt haben. - Die Emma ist eine der reizvollsten und
dankbarsten Jngendlich-Naiven-Rollcn. die wir haben. Sie spielt sich
fast von selbst. Gar kein Wunder, daß sie unter diesen Umständen in den
Händen des Fräulein Stehle  doppelt wirksam war. Grazie und
Drolerie. Ucbermuth und allerliebstes Schmollen, eine erkleck¬
liche Anzahl netter Züge, die uns bei den jungen Evastöchtern
lustig und pikant erscheinen, das Alles wechselte kaletdoskopartig

j im Spiel der jungen Dame, die sich auch durch sehr geschmackvolle,
der Situation angepaßte Toiletten anszeichnetc. Besonders wirkte
die Scene vor dem vermeintlichen Aufbruch zum Balle, dann die
LicbcSscene mit dem Referendar; köstlich war auch der Weltschmerz
des Backsischchens im letzten Akt gegeben, wie denn über die ganze
Darbietung wieder der Zauber einer allerliebsten Natürlichkeit und
Anmuth gebreitet lag. Das Publikum stand ganz im Banne dieser
kleinen Emma Klaus, und wie eine spontane Huldigung flog ihr
ein Bouguet aus einer Loge zu. Fräulein Stehle hatte cs aber
auch mit einem glcichwerthigcnPartnerzu thun. Herr Valentin
beweist von Fall zu Fall, daß die Kgl. Bühne an ihm eine ganz
hervorragende Kraft gefunden hat. Auch bei ihm wirkt die frische
Natürlichkeit des von jeder Manier freien Spiels, eine Gabe'
die man sich durch alle Kunst nicht erwerben kann, wenn der Keim
dazu nicht in Gestalt angeborenen Talents gegeben ist. Wie der
Künstler seinen Paul Gerstel aus dem schüchternen Liebhaber sehr
bald zu einem Jüngling entwickelte, der sich der kleinen launenhaften
Emma gegenüber als Herr der Situation fühlte, das muß man
gesehen haben, wenn man Herrn Valentin in dieser„Branche" seines
Rollenfachs recht schätzen will. HerrKöchy, der das Stück trefflich
inscenirte, ist als gediegener vr . Klaus bekannt. Herr Radius,
dem solche flotte Rollen stets am besten liegen, spielte wieder den
Max; auch die Anmnth und dar angemessene Spiel des Fräuleins
Scholz in der Rolle der Julie haben wir früher bereits hcrvor-
gehoocu. Weiter seien mit Anerkennung erwähnt die Damen
Sauten (Doktorin ), Ulrich (Marianne ), Doppelbauer,  bei
deren Anna wir an unsere„verflossene"Naive Lipski denken mußten,
welche dies Röllchen mit so reicher Komik ausstattcte, und die Herren
Schreiner (Griesinger ) und Rudolph (Colmar ), wie denn über¬
haupt alle Mitspielendcn sich u,n die Aufführung»nd ihren Zweck
recht verdient machten. Das Publikum erwies sich dementsprechend
sehr beifallslustig. 8«I>. v. B
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bd . London , 4 . Februar . In der Nähe von Kapstadt wurden

auf , eine englische Trnppen -Abiheilung Schüsse abgegeben . In
Regierungskreism ruft dies große Beforgniß hervor , weil dadurch
der Beweis geliefert sei, daß die Auflehnung bereits große Dimeu-
fioncn angenommen habe . - - Hier geht das Gerücht , das General
Bullcr infolge anhaltender Krankheit sein Kommando vollständig
medcrlegen und nach England zurückkehren werde.

lld . London , 4 . Februar . Während der letzten Wochen traten
zahlreiche Kapländer  in das Burenheer ein . Ein allgemeiner
Aufstand der Kap -Holländer ist derzeit unmöglich , weil die eng¬
lischen Behörden in allen Privathäusern die Vorgefundenen Waffen
beichlagnahmt haben.

wb . London , 4 . Februar . Das „Reutersche Bureau " meldet
aus Kapstadt:  General Roberts verfügte die Freilassung von
Pretorrus , dessen Bein amputirt worden ist . Er bemerkte , er wolle
den tapferen Soldaten nicht festhaltcn . - Aus dem Buren -Haupt-
laaer bei Lad ysmith  wird vom 2. d . gemeldet : Hier ist Alles
ruhig , nur das Feuer des „langen Tom " unterbricht bisweilen die
Ruhe . — Der Assistent des Kommandanten von Ferfeira ( Distrikt
Bryhcid ) nahm 11 Weiße und 34 eingeborene Mann der berittenen
englischen Polizei bei Nantu , nahe der Grenze des Distrikts Pryheid,
mit allen Pferden , einer Anzahl Gewehren und beträchtlichen
Mumtionsvorräthen gefangen . Die Polizeimnnnschaften patrouillirten
in der Richtung auf Bryheid . Die Gefangenen wurden nach
Pretoria gesandt.

bä . London , 3 . Februar . Ein Telegramm der „Central-
News vom Modder River vom 30 . Januar besagt , es wird hier
nicht erwartet , daß Lord Methuen im Stande sen , werde , seinen

• Vormarsch vor Ende April wieder aufzunehmcn.
bä . London . 5 . Februar . Die „Times " veröffentlichen folgendes

Telegramm aus Kapstadt:  Der Afrikander - Verband verricht
neuerdings eine Agitation in der Kap -Kolonie zu orgauifiren . Auf
dem großen Kongreß , welchen der Afrikander -Bund in den nächsten
Tagen abhalten wird , wird eine Resolntion vorgeschlagen werden,
welche die Politik verdammt , die zum Krieg geführt habe . Gleich¬
zeitig wird das Parlament beauftragt werden , eine Untersuchnug
einzuleiten über die Art und Weise , mit der das Privateigenthnm,
sowie die angeblichen konstitlitionellen Rechte und Freiheiten beachtet
worden sind . Der Afrikander -Bund drückt seinen heftigsten Un-
'villen gegen Sir Milner aus und fordert dessen Rückbernfung.

M . London , 3 . Februar . Nach einem Telegramm aus Durban
wurde das beschlagnahmte deutsche Segelschiff „Marie " freigelassen,
nachdem erwiesen war , daß keiu Theil seiner Ladung für Transvaal
bestimmt war.

bä . Wien , 5 . Februar . Der Pariser Korrespondent des
Aeuen Wiener Journal " hatte eine hochinteressante Unterredung
mit dem ehemaligen französischen Kriegsminister du Barail über
den Transvaal - Krieg,  du Barail hält die Situation für die
Engländer für verzweifelt und gänzlich verloren . Auch Lord Roberts
werde mit den neuen 60,000 bis 80,000 Mann nichts ausrichten
und aufgerieben werden , denn mit Soldaten , welchen die militärische
Erziehung und der traditionelle militärische Geist fehle , sei nichts
anzufangen . * g, *

Die Schlacht bei Magrrsfontein . Die „Deutsche Wochen-
zeitschrift in den Niederlanden " veröffentlicht folgenden Privatbrief
eines Theilnehmers an der Schlacht bei Magersfontein : „Wunder¬
bar , schrecklich, unbegreiflich ! Nie werde ich die entsetzlichen Vor¬
gänge am 10 ., 11 . und 12 . Dezember vergessen können . Ich habe
mir den Krieg stets als etwas Furchtbares vorgestellt , aber die
Mendste , Phantasie kann diese entsetzlichen Vorgänge nicht nach
Wirklichkeit schildern . . . . Der erste Schuß rollte über die Fläche
und dröhnte gegen die Felsen , auf denen wir lagen . Wie durch
einen Zauberschlag war darnach die friedliche Landschaft verändert.
Man suhlte Fürchterliches nahen . Große Klumpen Bürger
gallopirten nach ihren Stellungen ; Kanonen und Munitions-
Wagen polterten über die Felsbrocken vorbei und schwere
Granaten splitterten die Felsen um uns hin . Doch wir blieben
ruhig liegen ; der Feind war zu weit entfernt . Von 3 bis
7 Uhr dauerte der Elsenhagel , dann senkte sich die Nacht mitleidig
auf Freund und Feind herab . Wir legten uns neben unsere ge¬
sattelten Pferde , das Gewehr im Arm . Kurz nach 2 Uhr Morgens
lagen wir wieder auf unseren Posten und nun begann der längste
mrchterlichste Tag meines Lebens . Das Dröhnen , Pfeifen , Zischen,
Rasseln Schreien , Röcheln hemmte die Denkkraft , zwang allein
zu physischem Handeln . Die Hände waren ruhig , die Augen
starr aus die Linien und Haufen gerichtet , die kriechend , springend,
hupfend sich fortbewegten , überall zuckende Punkte zurücklassend.
Die zurnckbleibenden Punkte wurden Haufen , je näher sie
kamen . Die Linien waren gebrochen , als sie sich von dem Boden
erhoben und in toller Schnelligkeit herankamen , um ebenso schnell
wieder znrückzueilcn . Merkwürdig war die Haltung der Kämpfenden
um mich herum . , Die Hemdärmel aufgestiilpt , das Hemd auf der
Brust offen , damit die schwache Brise den Schweiß aussaugte , so
standen sie da , lauernd , zielend , Greise neben Jünglingen und Knaben.
Das erste Ereigniß war ein gefangenes Häufchen Hochländer,
ungefähr 40 Mann , die niedergeschlagen vorbeizogen . Dann hieß
es. die Skandinavier feien in einer sehr gefährlichen Lage und kämpften
als Helden . Ein trauriger Zug Verwundeter kam vorbei ; zuerst
ein Bnr mit gebrochenem Arm , darnach einer mit großenBlulflecken am
Schenkel . Einen gräßlichen Anblick bot ein Reiter , dem der linke
Fuß von einem Granatsplitter abgeschlagen war ; er suchte nach der
Ambulanze ; wankend saß er im Sattel und ich konnte nicht be¬
greifen , daß er nicht siel . Schrecklich schrie ein junger , starker Bur,

den eine Kugel in den Kopf verrückt gemacht zu haben schien ; er
schlug um sich und rang mit seinen Trägern . Das Wasser schoß
nur m die Augen beim Anblick eines 16-jahrigm Potchefstroomers.
belfert umcs Bein durch eine Granate zerschmettert war . Erlag ganz
rühm auf derTragbahre und lispelte : „Es ist so arg nicht , aber ich habe
so schrecklich Durst ." Der arme Knabe hatte zwei Stunden in der
glühenden Sonne gelegen , bevor Hülfe kam . Dann kam der Zug der
Todtcn . . . Gegen 4 Uhr nahm dasGeschützfeuer ab und sprachen
nur noch die Mauser und Lee Metfords . Nun hatten unsere
Maxims Chance . Die Engländer flohen nach allen Richtungen
hm , allen voraus die Reiter . Die tapferen Hochländer versuchten
immer und immer wieder durch unsere Linie zu brechen , aber sie
fielen , um nie wieder aufzustehen . Die Sonne ging unter und mit
ihr die Hoffnung der Engländer auf den Sieg . Dienstag Morgen
war der Anblick gräßlich . Vierzig Stunden ' lang hatten unsere
Leute in ihren Laufgräben in der Kniebeuge gesessen oder au
dem harten Boden gekniet , und nun schleppten sie sich, die gesühl
loten Glieder reibend , in das Vorgclände . Da lag tobt , schrecklich
anzuschen , die Blüthe von Englands Söhnen . Fünfzehn Schritte
von den Laufgräben entfernt , lag ein junger Offizier . Er war
herangekonnnen , den Helmhut schwingend , und hatte gerufen : „So
Kerle , fetzt sind wir dal " als ihn drei Kugeln trafen . Auf fünfzig
Schritte Abstand von den Laufgräben lagen die Leute in Haufen,
die meisten todt , viele sterbend , klagend , stöhnend . Es waren lauter
Riefen in merkwürdigen Haltungen , die ihnen der Tod gegeben.
Um einen kleinen Ameisenhaufen herum fand ich vier große 'Hoch¬
länder im ewigen Schlaf ; sie hatten gedacht , dahinter Deckung zu
finden , doch dm Maiiserkugel war dnrchgedrungen wie durch
Kuchen . Es war still , sehr still unter unseren Leuten . Die Freude
über den Sieg erstarb auf den Lippen beim Anblick voii so viel
großem Jammer ."_

Aus Stadt und § arrd.
Wiesbaden,  5 . Februar.

Religion und Nattttwisseuschaft.
Auf dem letzten Protestantentag in Homburg erweckte das

Referat e» iks Herrn über das Verhaltniß zwischen Religion und
Naturwlffenschaft emen wahren Begeisterungssturm , und zwar wohl
m der Hauptsache deshalb , weil der Referent in echt protestantischem
Geiste dafür eintrat , daß die Kirche sich fortwährend innerlich zu
erneuern habe , wenn sie niit der Kulturentwickelimg gleichen Schritt
halten und wen » sie nicht einen trennenden Riß zwischen sich und
der modernen Naturwissenschaft schaffen wollte . Ankniipfend an
dieses Referat auf dem Protestantentag sprach gestern gelegentlich
des Fanillienabends des hiesigen Protestantcn -VereinS Herr Professor
vr . Wilhelm Fr e sen i us in etwas freierer und in einigen Punkten
von den Ausführungen des Hamburger Redners abweichender Weise
über denselben Gegenstand . Da gerade in unserer Zeit das Ver¬
haltniß zwischen Religion und Naturwissenschaft für viele nach Er¬
kenntnis und Wahrheit ringenbe Seelen zur brennenden Frage
geworden ist , wollen wir hier den Vortrag des Herrn Professors
Fresenius in gedrängter Kürze wiedergebcn : „Man kann in
heutiger Zeit oft die Klage hören , daß das Volk sich von der
Religion abwcnde , und man macht dafür in erster Linie die Ent¬
wickelung der Naturwissenschaft verantwortlich , von der behauptet
wird , daß sie das Dasein Gottes widerlege , die Wunder leugne
und dadurch das Fundament untergrabe , auf welchem der christ¬
liche Glauben errichtet sei. In der Thal haben wir es mit zwei
grundverschiedenen Anschauungen in unserem Volke zu thnn . Die
eine Anschauung ist aufgebaut auf der Naturwissenschaft und die
andere auf Ueberliefcrungen aus der Bibel . Beide Anschauungen
widersprechen sich in vielen Punkten direkt . Der Widerspruch
zwischen Naturwissenschaft und Religion ist kein neuer . Wir haben
schon einmal in gewaltigem Maße den Widerspruch zwischen über-
lreferter Weltanschauung , wie sie sich in der Bibel findet , und der
Wissenschaft als forschender Lehre auftreten gesehen . Als Copernikus
zeigte , daß die Erde nicht der Mittelpunkt der Welt sei, sondern
daß sich dre Erde um die Sonne bewege , ging ein gewaltiger
Sturm durch die Reihen der Theologen ob dieser ketzerischen
Meinung Es ist bekannt , mit welchem Zorn die Kirche , die sich
m ihren Grundfesten bedroht glaubte , gegen die Bcwcgungsthcorie
der Erde auftrat . Die allgemeine Anerkennung derselben hat aber
der Kirche nichts geschadet und als Kuriosum erschien jener
orthodoxe Pfarrer , der heute noch behaiiptete , die Sonne
drehe sich respektvoll um die Erde , selbst seinen Kollegen.
In lmseren Tagen haben wir ähnliche weittragende Entdeckungen
und Errungenschaften der Naturwissenschaft zir verzeichnen , die zu
einem ähnlichen Widerstreit der Meinungen geführt haben . Es sind .'diese
neuen Erkenntnisse der Naturwissenschaft derart , daß sie in vielen
Dingen mit der Vorstellungswetse der Naturerscheinungen , wie sie
ich m der Bibel findet , nicht übereinstimiiicu . Die Kirche hat sich
>cr Entdeckung der Naturwissenschaft von der Erhaltung
der . Kraft , der Einheit der Naturgesetze und der Un¬
zerstörbarkeit der Materie entg -gengesetzt , in der Annahme , daß
dadurch die ganze Grundlage der kirchlichen Lehre erschüttert
ei, denn vor Allem werde der Wunderglaube in mancher Hinsicht
n Frage gestellt , da die Wunder Ausnahmen in dem Naturgesetz

darstellen . Das Naturgesetz kennt aber keine Ausnahmen . Während die
Kirche anfangs an der Lehre festhielt und jeden Zweifel an den Wundern
der Bibel als Ketzerei betrachtete , gewann die neue Entdeckung auf
dem Gebiet der Naturwissenschaft eine solche Bedeutung , daß sie
eine neue Weltanffassiiiiq bildete und in allen Kreisen Eingang ge¬
wann . Gerade die anfängliche Zurückweisung Seitens der Ver¬

treter der Kirche hat mit dazu beigetragen , daß bei manchen Ver»
tretern der Naturwissenschaft sich eine vollständige materielle Welt-
amchaunng herausbildete . Man schoß Uber das Ziel hinaus und
glaubte die beiden Größen Kraft und Stoff als die alleinigen
Größen anerkennen zu müssen . Weil viele kirchlichen Lehren sich
als unhaltbar , als unwahr erwiesen , glaubte man in vielen Kreisen,
Alles , was die Kirche lehre , sei unwahr , und so entwickelte sich der
moderne Atheismus , der namentlich da überall Wurzeln gefaßt hat,
wo das Prinzip Kraft und Stoff überschätzt worden ist. Das ist
in zweierlei Weise geschehen ; einmal von den Forschern , die , von
der großen Entdeckung berauscht , glaubten , es sei nichts mehr un¬
erforschbar , und dann von den breiten Massen des Volkes , welchen
diese neue Errungenschaft der Naturwissenschaft von Halbgebildeten
vorgctragcn wurde , und die nicht fähig sind , sich ein eigenes Nrtheil
zu bilden . Je weniger man in der Lage ist , persönliche Kritik zu
üben , desto eher wird man von dem Atheismus gewonnen . In
Wirklichkeit muß zugegeben werben , daß ein großer Thei ! der Er¬
scheinungen in allen einzelnen Thcilen sich erklären lassen , wenn
man nichts weiter als Stoff und Kraft heranzieht . Demgegenüber,
daß man früher in den ganzen Vorgängen des thicrischen und
pflanzlichen Organismus eine besondere Lebenskraft annahm , be¬
deutet es einen großen Fortschritt , daß nachgewiesen worden ist, dag
eine solch aeheunnißvolle Lebenskraft nicht existirt , daß dieselbe
Kraft , die sich außerhalb des Organismus entwickelt , auch in den
Menschen , Thieren und Pflanzen sich auf dieselbe Art offenbart.
Nun hat nian geglaubt , sämmtliche Lebeusvorgäiige in eine Reihe
von mechaiiischeil nnd chemischen Lebensprozessen auflösen zu können.
Innerhalb der Naturwissenschaft hat sich aber ein Widerspruch
geltend gemacht , der darauf hinwcist , daß es Dinge aiebt , die sich
nicht als nur Bewegungsvorgänge erklären lassen , und cs
bewahrheitet sich bei Vielem wieder das Wort : Wir werden
es me wissen I Da , wo mau geglaubt hat , allein durch bfe
Heranziehung von Kraft und Stoff das Wclträthscl zu lösen,
hat man das organische Leben mit einer Maschine verglichen . Run
bcthätigt sich aber selbst in der leblosen Maschine nicht mir Kraft
und Stoff . Nehmen wir als Beispiel eine Pendeluhr . Es ist
wahr , daß sich die ganze Bewegung derselben vollzieht allein
durch die Anziehungskraft der Erde und daß wir mit einigen
mechanischen Kenntnissen das ganze Getriebe erkennen und erklären
können . Die Materialien allein aber machen noch keine Uhr . Die
Uhr ist eine Vorrichtung , in welcher die ihr zngewiesene Kraft in
bestimmter Weile reguttrt wird zur Erlangung eine ? bestimmten
Zweckes . Der Verfertiger der Uhr hat dieser gewissermaßen Geist
eingehancht , indem er sie eben so einrichtete , daß sie, wie er es
gewollt , sich bewährt . Außer Kraft und Stoff muß ein Drittes
nothweudiger Weise wirken , und zwar eine Intelligenz . Hier
können wir von dem Standpunkt der Naturwissenschaft nicht dazu

im Gcgenthcil darauf hin , daß Gott der Erschaffer der Welt ist . Es
kann sich natürlich nicht aus einer derartigen Ableitung ein Gottcs-
begriff entwickeln ; es ist nicht möglich , daß man dadurch zu einem
lebendigen Verhaltniß zu Gott kommt . Das imiere Geistesleben
hat damit garnichts zu thun . ES ist die Naturerforschung nur eine
Seite des menschlichen Erkenntnisses ; sie zeigt uns nur von einer
Seite ans das Walten der göttlichen Natur . Aber hat man ge¬
sehen , daß die Naturwissenschaft selbst zu Gott hinführt , so darf
der religiöse Gottesbcgriff nicht cm Widerspruch mit dem stehen,
was durch die Naturwissenschaft als unbestreitbare Thatsache dar-
zethan worden ist. Aus diesem Grunde ist zu verlangen , daß die
irchliche Lehre sich nicht in Widerspruch , sondern in Einklang mit

der Kullurcntwicklung setzt. So lange man noch die ganze Bibel
als eine göttliche Inspiration annahm , konnte man unter Umständen
wohl verstehen , daß man sich gegen das naturwissenschaftliche Erkenutniß
bis zum Aeußersten wehrte , aber seit wir wissen , daß die Bibel
geschrieben ist von Menschen in Ausdrücken und Anschauunzen der
Zeit , in denen sie lebten , ist auch der Grund wcggefallen , weshalb
ich die Kirche nicht in Einklang setzen sollte mit der Weltauffassung
>er Naturwissenschaft . Es kann und muß sich der Riß schließen,

der gähnt zwischen den „Offenbarungen " der Bibel und den Er¬
rungenschaften der Naturwissenschaft . Von Setten der Natur¬
wissenschaft steht man nicht mehr in so ablehnender Weise der Kirche
gegenüber , wie dies eine Zeit lang der Fall war . Es kann sich
Aemaud der Stimmungen der Zeit entziehen ." Mit dem Satz:

„Ein Gegensatz zwischen Naturwissenschaft und Religion als solcher
existirt überhaupt nicht ", schloß Herr Professor Dr . W . Fresenius
emen Vortrag , der dem Referenten eine richtige Herzeuserquickuntz

war , nachdem er sich in der letzten Zeit verschiedene , bombenfest aus
der Bibel und ihren unzähligen , ganz und gar umiiöglichen Lehren
übende . Redner anhören mußte . Nach dem Vortrag Fresenius'

referirte Herr Pfarrer Veefenmeyer  über den Fall Wein¬
art.  Wir hatten leider nicht Zeit genug , um auch diesem Referat
iS zum Schluß beiwohnen zu können . Uebrigeus ist der Fall

Weingart unseren Lesern ja hiuläiiglich bekannt . 6.

Geschichtskalenber . 5. Februar. 1897: Brand von Kanea
auf Kreta . , 1892 : , ff Emilia Flyaare - Carlon , bekannte schwedisch«
Romanschriftstellerin . 1831 : ff Thom . Carlylc , hervorragender
englischer Schriftsteller . 1864 : Erstürmung des Danewirks durch
die Oesterrcicher . 1840 : * Hiram Maxim , nordamerikanischer
Ingenieur , Erfinder der Maxim -Mitraillcuten . 1818 : ff Karl VIH,

(Nachdruck verboten .)

Gerhart Sarrxtnialms „Schluck und Jan ".
Unser Berliner ? . I -.-Korrespondent schreibt uns : Nach

langer Zeit wieder war 's in unserem Thcaterlcben ein „großer

fAbend, dieser der Erstaufführung des Gerhart Hanptmannfchenoffenfpiels „Schluck und Zau " am Sanistag im „Deutschen
heatcr ; an der Kasse prangte derZettel mit dem einen vielsagenden

i «AuSvcrkauftl " und m beit inneren Räumen , im Parqnet
und in den Logen drängte sich Alles , was in Berlin auf litte-
rarifchem , kuiistlenschem , geselligem Gebiet Bedeutung hat oder —
tu wen glcutot , wahrend die oberen Ränge dicht besetzt waren von
den Anhängern der „neuen Richtung ", unter ihnen viele junge
Studenten und Künstler , denen Hanptmanu als der Vorkämpfer
einer segenbrulgendeii , befreienden Litteratur und erfolgreiche Be-
zwrnger des Phüistcrthums in Wort und Bild gilt . „Wie wird 's
werde,ij ? Was werde » wir sehend " Das waren die Keriipunkte der
lebhaft hrn - und herschwirrenden Unterhaltung , dem , wcim auch
schon Einzelnes ans dem Inhalt des Stückes durchgesickert war . so
stand man dem Allgemeinen der Dichtung doch fremd gegenüber
da sie noch nicht im Druck vorlag und man sich vor Allem Haupt¬
mann garnicht als Possenvater denken konnte . Aber cs stand sa
deutlich auf dem Zettel : „Posseuspicl in 5 Akten " - „er kommt
uns Shakespearisch," meinten die Einen, die schon im Voraus von
der tietzebcnden Wirkung des Stückes überzeugt waren , „er ist auf
cinciu Seitenweg, " sagteil die Anderen , „und wird sein Ziel nicht
erreichen ." Von irgend einer feindseliaen Stiimnung , nntcr welcher
die früheren Hauptmannschen Erstaufführungen oft schwer zu Ieibctt
patten , war nichts zu merken , man erhoffte für den Verfasser Gutes,
die Spannung war eine gehobene , erwartungsvolle.
, . , S? 8 * toe,tc  Klingelzeichen ; tiefe Stille , kaum ein Räuspern,
.cm Klappern und Rascheln von Zuspätkommenden . Der Vorhang

die Hohe , eine zweite , grüne Gardine zeigt sich, aha , ein
also doch im Shakespearescheit Stil , und hervor tritt ein

Jägersmann in der schmucken Tracht früherer Zeiten , in frischer,
^ül Clfcrt?r \ i Cl; Ie[n' ti er ' a flcnb > il1  welchem um Nachsicht

zebetcn wnd für das Scherzspiel , das nichts iveiter bieten will , als
x?Pf.  r müßige Stunden, wie die Handlung

die ^ agerslcute erfreute , im einsamen , waldumrauschten
Schlößchen , in welchem sie sich ausrnhen von dein Streichen durci)
da « Grane , von der Pursch ans Hirsch und Reh . Echte Vocsie
itwas von ltehlichem WaldeSathem und flotten Jügerweiscu . drana
»us den Worten heraus und theilte sich warm und freudig den
guschauern mit . u

Und nun begann das Pofsinfpiel ! Schluck ruid Jau find zwei
durchgesiebte Herumtreiber , zwei echte und rechte Schnapsbruder,
denen cs nur wohl ist im Banne des Fusels , welchen sonst nicht«
weiter erstrebeuswerth gilt , als die gefüllte Flasche , die aber dabei
nicht eines grotesken Humors entbehren , wie er häufig Trinker-
naturen eigen . Die beiden Gesellen siiio , wenn wir sie kennen
lernen , schon plumpevoll , namentlich Jau hat sein Gleichgewicht
verloren , er steyt die Erde als sein Bett au , wogegen der pfiffige,
flinke Schluck noch etwas bernindiiscln und dem in sein Jagd-
schloßchen mit seinen Genossen zuriickkchrenden John Rand einige
Aufklärungen über sich und feinen Freniid Jau gebe » kann . Joljn
Rand — die Figur tft sehr schemenhaft gehalten , ist 's ein Fürst,
ein Großer , ein reicher Privatmann ? — fühlt sich augewidert von
dem Bild , er will die beiden Trunkenbolde bei Wasser und Brvd
ciiisperrcn lasse » , da giebt ihm Freund Karl , ein lustiger , prächtiger
Wardmann von altem Schrot ttnb Korn , den Rath , die ewige
Gleichheit ihrer Tage durch ein fröhlich Spiel zu erheitern und
namentlich der schönen Sidfcbill — auch diese ganz vcrschwonimen
aezerchnet , c,n Wesen wie aus einer überirdischen Welt,
die dabei in sehr nahen Beziehiingen zu John Rand steht - ein
harmloics VcrgiUlgen zu bereiten , indem Inn in das Schloß ge¬
bracht und nach feinem Erwachen als Fürst behandelt werden soll.

Hier hatte der lebensfrohe , zu jedem auSaelassenen Schwank
aenelgte , nie euient tiefen Trunk abholde Waidinniin Karl die
Sbakespcareschen Verse ans dein Vorspiel zur „Widerspenstigen
Bnhuinng sagen können:

„Hört , mit dem Trnnkncn will ich was beginne »,
Was ineint ihr , wenn man in ein Bett ihn legte,
In feinem Linnen , Ring an feinen Fingern,
Em recht erlef ' iies Mahl an feinem Lager,
Stattliche Diener um ihn beim Erwachen : —
Würde der Bettler nicht fein selbst vergessen ? - *

Denn was Shakespeare in diesem Vorspiel i» kurzen und doch
erschöpfenden Lnilen hingetiischt , es wird mm des Langen und
Breiten vor uns anfgeführt , mit vielem Sflitz oft . mit manch
packender Darstellung liienschlicher Schivächc , mit verschiedentlicheil.
kräftig wirkenden Scencn , aber der Stoff ist denn doch zit schwach
und schwankend , um fünf Akte anszufüllen , und auch in diesem
Falle wäre ivicdcr mal weniger mehr gewesen . Mit einer merk¬
lichen Aengstlichkeit hat sich Haiiptniann gehütet , Tieferes in fein
Stück hincmznlegcn , ganz „ ach dem Muster des Shakefpearefchen
Borfptels »wollte er nichts weiter gebeii , wie eine » derben Fast¬
nachtsschwank , halb Posse , halb Märchen , hier die beiden mcistcr-
haft geschilderten , völlig realistischen Vagabniidenfignren , die

das echteste Schlesisch sprachen , da der wie ein Fürst
auftretende John Rand mit seiner „enqelschönen " , aber aller
Vermnthnng nach unglaublich dummen Sidsebill und dem Anhang
seiner trinkfesten Freunde , dieser Kreis die Romantik des Lebens
und Webcns in einem verschwiegenen Jagdschtößchcn während
längstverschollener Zeiten verkörpernd.

Pom Inhalt des Stückes ist nicht viel zu berichten . Zn Anfang
des zweiten Aufzuges liegt Jau im prunkenden Fürstenbett , eine
Krone trägt er auf dem wirren Haar , seidene Gewänder umhüllen
die sonst von Lnnipen bedeckten Glieder , Diener harren seiner Befehle,
und iiun ist köstlich wiedergegebcn , wie der Schnapsbruder au»
feinem Rausche erwacht , wie er noch zu träumen glaubt , wie er sich
aber doch allmählich überzeugen läßt , daß er wirklich der Fürst sei,
daß er von schlverer Krankheit umfangen und sein Vagabniidendasein
nur eine fixe Idee von ihm gewesen wäre . Jan tritt also als
Fürst auf . ffällt natürlich stets ans seiner Rolle , will aber gern
Krone und Schlcnlmerei entsagen , als man ihm nach einem Zech¬
gelage seinen biederen , als Edcldame verkleideten Freund Schluck
zur Gattin aufdrinaen will . Ein Schlaftrunk führt ihn in das
Traum - und zugleich Schuapsreich zurück — im fünften Aufzuge
liegen Jau und Schluck wieder auf der Landstraße . Jan glaubt
sich beim Erwachen noch als Fürst und tritt als solcher dcnt auf
die Jagd zrehenben John Raiio entgegen , bis er sich schliclt über-
zengt , daß er doch nur der mit Pfcffcrmiinkiigeln handelnde Herum¬
treiber Jau ist und sich mit einigen wohlfeilen philosophischen Bc-
merkungen , daß die Großen schließlich auch nur Menschen feien und
wie die Aerinstcn am Ende aller Dinge Speise der Würmer würden,
wieder in fein Loos findet.

Als Burleske zu viel , als Märchen zu wenig , ist dies seltsam«
Posseuspicl zu ungleich , als daß es volle Befriedigung dinterlassen
konnte . Mau hatte doch mehr erwartet , und der Schluß bracht«
eine herbe Täuschung . Die Besucher des Deutschen Theaters sind
nicht so harmlos und genügsam , wie cs dieses Stück erfordert,
welches das Ergebniß einer flüchtigen Dichterlaune ist, ein Ans-
riihcn geivisserniaßen von ernsten Arbeiten , ein Abschiv -ifcn der
Gedanken von hohen und reifen Zielen . Es lag kein Grund vor
z» dem begeisterten Beifall , der den Verfasser mehrfach heranslockt «,
aber auch keiner zu dem scharfen Zische » , das besonders stark war
nach dem letzten Fallen des Voriiana » . Die Darstelluna >var
meisterhaft , und ohne Kräfte wie Rudolf Rittncr und Hans Fischer,
.welche die beiden Vagabnnden gaben , würde der Gesammteindrilck
ein noch viel matterer geivelen sein . Litterarisch interessant für dir
ganze Entwicklung Gerhart Hauptmamis . wird sein ncncstes Werl
kein langes Bühnenleben haben»



Daun, der Sieger über Friedrich den Großen bei Lochkirch 1746:
i7m ^ +rfer b0o ^ "Lalt-Dessau, Gemahlin des alten

Äf ' .: Jak, Spener zn Rappolksweilcr, Otistcr
des PictlSmuS. 1682: * Johann Friedr. Bottger zu Schleiz, Er-
I"'^ . .^ ^ ^ asSelkans 16/9: Friede von Nimwegen. 1637:
+ Kaiser Ferdinand II 1167: f Konrad der Große, Graf
v. Wettin, Begründer der Macht des Wettinschcn Fürstenhauses.
. — Per (onni-1!ach richten. Staatsanwalt vr . Wilderink
!." ,^ Erlm, früher in Wiesbaden wurde zum Staatsanwaltschasts-

Herr Aktuar Dorn  zu Usingen ist dem König!.
Amtsgericht dahier als Hulfsarbeckcr»berwreseir worden. '

- Kurhaus . Die siebente Kurhaus - Cyklus -Vor-
1° ung  studet am nächsten Montag, den 12. Februar, statt. Für
dieselbe ist als Redner Herr Professor vr . Heinrich Bulthaupt aus
Bremen gewonnen. — Wegen der am Mittwoch, den7. d. M., in

$cS ÄJ 11 stattfindenden Wohlthätigkeits-Vcr-
filruiv 8 W 'a,cn Konzerte  aus. Der Konversations-
saal wird von1 Uhr Nachniittags ab geschlossen.

,, ~  Kallfrst nm 7.  Lebrnar im Kurhaus . Wie uns mit-
Ä°ÄE>lÎ wird, hat sich der Verkauf von Eintrittskarten zn dem am

»besten des Baufonds der Lungenheilstättestatt-
^ so lebhaft gestaltet, daß ein äußerst zahlreicher

Besuch der schonen Bern,Haltung schon jetzt gesichert ist Außer
allen Gesellschaftskreisen Wiesbadens wird aVdie Umglgend
pa^ v̂ tretcu sei» D-eHerren Offiziere nicht nur der Wiesbadener,
sondeul auch der Nachbargannsonen(Biebrich, Mainz re.) werden
mit ehren Damen in großer Anzahl erscheinen, sodaß steh den
M -in buntes glanzendes Bild darbicten wird Um auch
Ä êeen Herrschaften die Stunden möglichst angenehm zu gestalten,
s« *n»* s^*£?air e r»on  llhe eingelegt, während deren
S „Ä si e Ballmusik ausfuhrende ganze Kapelle des Füsilier-
Miments v. Gersdorff ein erlesenes Konzertproaranim unter per-

Leitung des Kal. Musikdirektors Herrn Münch ausführen
t}?C) wird der Tanz fortgesetzt. Letzterer

^bet seiuen Abschluß mit einem großen, glanzvollen Cotillou. Das
Goimts bofst mit diesem Arrangement das Fest so glänzend zu gestalten,

^lermit Her Writtcl- und Höhepunkt der diesjährigen WieS-
sein dürfte. — In Erledigung viel-

fachcr Anfragen thcilt das Connt» nur auf diesem Wege mit, daß
Eintrittskarten ausichließlich gegen Subskription bei den Comitö-
ju" ülied-m oder an den angczeigten Verkaufsstellenz>l haben sind,
daß am Ballabend selbst weitere Karten nicht ausgeqeben werden.
Aoeuer ist cs sehr erwünscht, daß bei dem großen Andrange Herrn
Restaurateur Ruthe schon jetzt Vorbestellungen zu Soupers ü lsoarts (warm und kalt) zugehen.
■J *- zrestdenz Theqter-. Die glückliche Idee der Direktion,

einen heiteren karnevali,tischen Abend zu veranstalten, hat sich am
Sonntag Abend glanzend bewährt. Das Publikum war in
animirter beifallslustiger Stimmung und füllte das Haus. Auch
Nachmittags fand bor ausverkanftcm Hause die Aufführung des
Schwanks Die Goldgrube" statt. Am Dienstag wird das nette
Lusripiel»Dolly welches sich stets eines seltenen Erfolges zu er-
flruen hatte, wieder aufgeführl Herr Dr. Rauch spielt wiederum
den Grafen schütte, m dessen Darstellung er stets so sehr gefallen
7?^ . Bw Donnerstag stndet die Premiere von Skowronnek
Lustspiel..Tugendhof" statt, welches erst neulich im Lessing-Theater
einen großen sieg davongetrageu hat. Der „Tugendhof" ist ein
mecklenburgisches Rittergut. In der lustigen Handlung wird der
Gegensatz zwischen Lebensfrohsinn und Muckerei geschildert.
Qr. Rauch spielt die Rolle des Barons Jochen, eines genußfreudigenalten mecklenburgischen Edelmanns.

— Knrhiiuo -Kerilmu. Wir sind in der Lage, auf die im
gestrigen Morgenblatt, 4. Beilage, enthaltene„ergebene Bitte" mit-
theilen zu können, daß aus der Mitte der Herren Stadtverordneten
elbst der Antrag auf Wiederholung der Absteckung bereits ein-
gcreicht ist und in der nächsten Sitzung zur Verhandlung komnien
wird. Der Antrag geht von dem Herrn Stadtverordneten Flindt
aus, der gleichzeitig mit der Abfassung einer Broschüre über den
Kurhaus-Neubau beschäftigt ist, die Ende dieser oder Anfang nächster
Woche erscheinen wird.

gestrige Wohlthätkgkritsfest nahm einen ebenso
glanzenden gelungenen, wie Alle befriedigenden Verlauf. Der
Ertrag belauft sich auf 9337,50 Mk., wovon etwa 6000 Mk. aus
Verkauf von Eintrittskarten und 2906 Mk. an? Erlös des
Konfekts re. stammen. Wir brachten schon Berichte über die künst¬
lerischen Leistungen. Der denselben gezollte warme Beifall erstreckte
ttcy auch auf die von liebreizenden jungen Danien gebotenen Er-
ftNchungen. Der in richtiger Kühle (Dank des von der Rheinischen
Brauerei Mainz gesandten ganzen Wagens Eis nebst ihrem vor-
jugllchen Bier) von den Firmen M. Müller und Bürgest ge¬
gebene Champagner fand größten Beifall. — Mit den
-ochsten Preisen wurde Stollwercksche Chocolade bezahlt,
j}e. H °rr Ludwig Stollwerck-Kölu einer Comitö-Dame für den
^ " -oweck gesandt und von vier reizenden jungen Trägerinnen
dargeboten wurde.. Daß das schöne Fest keine Störung im

aufwies, daß der Ertrag ein, glänzender ist, darüber
werden sich mit dem Emmis gewiß alle Kreise freuen. Einstimmigen
Dank der Anwesenden und Mitwirkendctt bei der gestrigen Wohl-
thaligkeitsvorstelluiig sur das St . Joseph-Krankenhaus erntete Seine
Durchlaucht, der m allen Kreisen der Stadt hochverehrte und
mliebte Prinz v. Ratlbor, dessen aufopfernder Thätigkeit zum
Besten der gestrigen Wohlthätigkcitsvorstellunges gelang, ein
« §Pr f?‘l- fê IenWZwecke schönes Fest zu veranstalten.
L Kgl tzohet der Erbgroßherzoa und I . Kgl. Hoheit die Frau
Erbacoßherzoaiiivon Meckleuburg-Strelitz. welche der gestrigen Wohl-
thatlgkeitsvorstellung beiwohnten, beehrten die Buffets des ersten
Rangs mit ihrer Gegenwart und zeichneten verschiedene Damen und
Herren der Gesellschaft durch längere Ansprachen aus. Wir sind
erfrcilt, durch Augenschein bestätigen zu können, daß den Kgl.
Hoyeiten der hiesige Aufenthalt gut bekomme», was dieselben auch
wiederu. A. Herrn Or. Henry Müller-Rau, Eltville, gegenüber
äußerten, indem sie gleichzeitig ihre Vorliebe für Wiesbaden betonten.

—MalI»aUa-Maoil«nl»aIl. Wenn es dem zweiten Masken¬
ball sehr zu Gute kam, daß ihm die Konkurrenz jeder anderen
größeren karnevalistischenVeranstaltung fehlte, so hat der glänzende
Verlauf des dritten bewiesen, daß die Walhalla-MaSkcubälle sich
einen feststehendenRuf erworben haben, der ihnen auch unter den
ungünstigsten llmstäiiden eine zahlreiche Bethciliaung und den
Charakter eines niigczwungeiicn, echt rheinisch-sröhüchcn Karncval-
treibens sichert. Wer einigermaßen die gute Absicht dazu mitbringt,
muß sich auf den Walhalla-Maskenbällen amüsircn. Dem letzten
ichicncn die ausgcsetztcn schönen Preise einen besonderen Glanz
verliehen zu haben, denn die Zahl der wirklich schönen
und originellen Masken war außerordentlich groß, und
gar manche Schone mag der schiveren Rüstung einer Germania
oder Jungfrau von Orleans nur mit der Hoffiiiiiig auf den ersten
Preis den, Vorzug vor dem niollig-bequemcii Domino gegeben
haben. Die Preisrichter hatten in der That kein leichtes Amt. sie
Uten aber die Genugthunng, daß ihr nach reiflicher Prüfung gc-
fallteS Urtheil lebhaft acclamirt wurde. Die drei Preise kamen an
eine Thusnelda, eine egyptische Königin und eine Jeanne d'Arc.
tun eine Gruppe von fünf Babys zu trösten, sah sich die Direktion
veranlaßt, schon gleich für den nächsten Ball (am 17. Februar)
eiiicii vierten Preis für Gruppen in Aussicht zu stellen. Das diirch
keinen Zivischensall gestörte Fest endete erst in früher Morgenstunde,aber auch dann konnten sich Biele noch nickt von ..Walbollo"

Stärkuna unserer Flotte hinzuweisen. Er knüpfte an den Vor-
trag , d ŝ Herrn GymnasiLldirektorsBreuer an, der das er-
Inrl VH n gkhaol , daß seitdem eine große Anzahl
Mehrt >lCl ? »Deutschen Flotten - Verein " beigetreten seien.

kie inzwischen eingetretenen Ereignisse hin,
die das Volk auf das Aenßerfte erschüttert hätten, die Ver-

^3 be i Handelsschiffe und Reichspostdamvfer durch
s»* ^ ?lage, in der wir uns befänden, sei damit auf
das Grellste be euchtet worden und cs sei Pflicht jeöcs Einsichtigen

" hier absichtlich nicht- mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln dahin zu wirken, daß in der Masse

deutschen Volkes die Erkenntniß geweckt und wach er-
ßalten werde, daß wir das Versäumte bei der Flotte
riachholen mußten. Nicht nur um der nationalen Ehre
sondern um der Wohlfahrt des ganzen Volkes, seiner wirthschaft-
"^ " Êr-stenz willen. Diese se, bedroht. Unsere Flotte muffe so
§"rk stm, daß England es nicht mehr wage, uns anzugreifen. So
r!»n» N̂ülische brauche sie gar nicht zu werden, aber heute

iadlÜlf "iitcr der Grenze des Minimums. Heute behandle
als ob cs auf dem Meere mit uns machen

könne, was es wolle. Wie anderwärts, so solle auch hier durck
eine öffentliche Versaiiimluna zur Verbreitung dieser Erkenntniß
beigekragen und durch erueu Ausruf zur Theilnahme an derselben
crngeladen werden. Hier sei ein Vortragsabend  beabsichtigt
und dazu der bekannte Lehrer der NationalökonomieProfessor

Mdgen zu Marburg gewonnen worden. Das Thema laute:
»Englands Kolomalpolitik und Deutschlands Zukunft". Daniit
^ ? 'eser Vortrag auf Wunsch des Vortragendenan, 9. d. M. im

gehalten wird, erklärt sich die Versammlung
(-Lê Hur diesen Tag vorgesehene Burenabcnd ist

deshalb verlegt. D. Rcf.) Der Wortlaut des Aufrufs wurde nach
w-r DiEis wn. an der sch die Herren Vicc-Admiral Mensing

s Gyaniasialdirektor vr . Fischer, Vice-Admiral Werner
und General der Infanteriev.Bartenwerffcr bethciligtcn, fcstacstcllt
K»^ N»rŝ ? /̂ "'^ ^ E? Bcrsammlung vorzuschlagende Resolution'

‘J8 auch Danien Zutritt und sollen fürdreselbeu bie  Gallerieen reservirt werden.
o. Todrvfällr . Der Königliche Zahlmeistera. D. Herr

Rechnungsrath Bruno, Schwartze ist gestern Nachmittag nach
Hilgerem Leiden nn beinahe vollendeten 70. Lebensjahr gestorben.

Verstorbene war seiner Zeit Zahlmeister bei dem 71.Regiment
im IQ«. 'S,ur .e bll ^ .Gründung des 80. Regimentsi866 Regiments-Zahlmeister desselben und führte
hS Ha * btef ^ ^ ^ E'^ rgeschafte dessen 1. Bataillons
irnt swts J  Anfangs der,90er Jahre in den Ruhestandv: i r ^ ^lîlach tu dre Größere Vertretunq der

Kirchengemeinde,geivählt wurde, nahm er an d̂eren
meist«- ^ ^ ^Ecsteru ist auch Herr Boten-

Ä/ b̂. BildHauer  hier im 64. Lebensjahre nach längeren
Lsiden gestorben. Der Verstorbene, der früher nassauischer llnter-
?^ öier war trat als Gerichtsbote und Executor zu Braubach in
^ ^ ^ Erichtsdienht und wurde bei der Neuorganisation der Gerichts-
bedord-n am 1. Oktober 1379 an das Kgl. Aiutsgcricht dahier vcr-

OM infolge seiner Pflichttreue und Gewissenhaftigkeit vcr-
!̂ ertragcn wurdet^^ un3en' zuletzt diejenige eines BotenmeisterS,
, , s7H, ^/s ^ 'S«»kttstt-rik. Der festacbende Gesangverein„Friede"
hat behufs Gründung des großen Festausschusses auch die hiesigen
Vereine ersucht, je ein Mitglied in den Ausschuß zu entsenden.

ÄcBSÄCA BÄS ? “
— Allgemeiner Karnern! Wiesbaden, lieber alle Er-

d̂ r Vcrlaiff der am Sonntag von der
-EUsta in Scene gesetzten großen karnevalistischenSitzung.

Obzwar der große Sheatersaal der „Walhalla" weit über tausend
Personen faßt, war schon bei Beginn der Sitzung kein freies

Ê kd̂cken. Den Mittelpunkt des allgemeinen Interesses
st! die zahlreich erschienenen Vertreter der „Humoristischen
Derke-Mainz und der „Alten Karncval-Gesellschaft"-Koblenz, z
welch letztere unter Führung ihres Alterspräsidenten, Herrn Neid-
hofer, erschienen war. Es wurde nicht nur Vieles, sondern auch 1
«,me8r,?ss 8e !pai? en 'Y Vorspiel, das die Grundidee des Abends
zum Ausdruck brachte, leitete die Darbietungen ein, dann folgten
il»,h Ua4K?f;«f̂ sfemrt'l« rf-fI öe bie- Borträge der Mainzer, Koblenzer-Lresbadencr Kräfte, eine Lachfalve nach der anderen

. Publikum hervorrufcnd, und schließlich erschien der
Königliche Opernsänger Herr Plate, auf der Buhne, um. am
Piano von Herrn Aletler begleitet, einige der beliebtesten
Schöpfungen dieses erfolgreichen Komponisten zum Vortrag zu
bringen. Allgemeine Lieder füllten die Zwischenpausen. Nachts
»M rlhr„wurde die karnevalistische Sitzung aufgehoben und ihr ein
flottes Tänzchen angcreiht.

Alles schlägt auf, selbst die Tinte. 16 hervorragende Tinten-Uten Deutscbtlinös erldsŝn in

ToNtinenral -reregrapdett -TomvssnfL
Kehl. 4. Februar. In Gegenwart des Großherzogs feiert»

heute das badische Pionier-Bataillon No. 14 das simfzigjährige
^mbüaum seines Bestehens. Der Großherzsa sprach in einer An-
tstoache die Mahnung aus, den Kaiser in seinen Bestrebunaen zur
Kräftigung des Reiches nach Innen und Außen zu unterflutzeu.

Lkvllchenbüreau Lerill.

KrrUn . 5. Februar. Es kann der„Berliner Montags-Zeitung"
zufolge kaum einem Zweifel unterliegen, daß die Kanal -Vorlagr
im Abgeordnetenhaus nicht früher elugebracht werden wird, bis
nicht di- Flotten-Vorlage im Reichstag eine sichere Majorität ge¬
funden̂hat. Eine frühere Einbringung wird schon deshalb nicht
gut möglich sein, weil die Vorarbeiten noch nicht abgeschloffcn sind.

Kortin , S Februar Das Befinden der KaiserinFriedrich
ist, wie die Berliner Montags-Zeitung erfährt, nochw-mcrk-ia
befriedigendes. Wenn auch keine unmittelbare Gefahr vor.,egt, be¬
darf die hoye Frau doch der äußersten Schonung. Prinz Heinrich
von Preußen wird sich unmittelbar nach seinein Eintreffen in
Europa erst zu semer Mutter begeben und dann nach Berlin
zurückbegeben. -- Der Gesundheitszustaild des Finanzministers
v- Miguel  laßt noch immer viel zu wünschen übriz. Es-ist
vorlaustg überhaupt nicht abzusehen, wann der Minister wieder
die AmtSgeschafte übernehmen kann. - Das Befinden des
Abgeordneten vr Lieber  hat , sich in der abgelaufenen Woche
wesentlich gebessert, doch wird er an den parlamentarischen Ver¬
handlungen noch längere Zeit nicht Theil nehmen können. Gr
wird sra) bis zu seiner völligen Wiederherstellung nach dem Südenvegeven.

Darmftqd », 4 Januar . Auf das aus Anlaß der gestern er-
offncken, Marine-Allsstcllung von dem Großherzog von Hessen an
den,Kais er  gerichtete Telegramm traf nachfolgend- Antwort ein:
Meinen Dank für Dem der Marmc-Ausstelliing in Deiner Residenz
bethatigtes Jiflcresse. Die weitblickende Einmütbigkeit, mit welcher
Deutschlands Fürsten meine auf Kräftigung unserer Wehr zur See
gerichteten Bestrebungen the len, hat dm gesunden Sinn des Volkes
für Das was seiner Wohlfahrt nutzt, auch für Deutschlands
maritime Aufgaben geschärft. Die von Dir eröffncte Ausstellung
WilhAm̂ lt ^ Mittel zur Forderung solchen Verständnisses.

Mlen , 6. Februar. In der heutigen VerständiqunaS-
Konferenz  werden alle Parteien mit Ausnahme der beiden
radikalen Flügel Theil nehmen. Die Regierung wird sieben GcseL-
cntwurfe vorlegen, betreffend die,Sprache des amtlichen VerkchL
die Errichtung von Minoritäts-Schulen und die Aenderuna der
bohnilichen Landtagswahlordiiung. Die Deutsche» werden erklären,
daß sie an, dem Pfluast-Prograninl festhalten. Die Konferenz hat
einen rein niforinatonschen Cyaraktcr. 3 1

| »rtvie, 5. Februar. In hiesigen diplomatischm Kreisen will
man wissen, der Czar  werde demnächst seine Stimme zu
Gunsten des Friedens  erheben.

. . Antmerpr », 6 Februar. Hier eiiigetroffen- Telegramme
berichten, daß infolge des Sturmes  circa 40 Fahrzeuge und
Dampfer an der japanischen Küste gesunken sind. Die Zahl der
ums Leben Gekommenen betragt 200. Auch auf dem Mittelmcerherrscht ein furchtbarer Sturm.

bä. Rom . 5. Februar. Die Influenza  tritt immer stärker
auf und fordert immer mehr Opfer. Di- Ansteckungsgefahrist so
cmpsiiugm̂ Vatikan geweigert hat, eine Anzahl Pilger zu
« -lhi  N/w -Uorlr . 4. Februar. Im Geschäftsviertel von Saint
Louis brach heute Früh Feuer  aus. Der Verlust wird zwischen
/» und 2 Millionen geschätzt. Zwei Feuerwehrleute wurden von

euisturzenden Wanden erschlagen. Man befürchtet, daß ein anderer
Amertkänische Bank! " ^ bäudcn befindet sich die Dcutsch-

RolksmrrthschafHiches.

fttbrilauleu Deutschlands erlassen in der„Papier-Zeitung" eine
sie vom1. d. M. ab die Preise von TintenMittheilung, wonach „

aller Art, Stempelfarben und Stempelkisseu/ Klebstoffen und
Hcktoarophen-Artikel um 10 pCt. erhöhen. Diese Steigerung ist
seInCeFr°rfleb«r Verihcueruiig der wichtigsten Rohstoffe, des Glases,
der „.ohle und der Lohne. Die Fabrikanten haben vereinbart, an
kernen Kunden zu liefern, der genannte Wäaren von außerhalb
der Vereinigung stehenden deutschen Firmen kauft, geben jedoch den
noch aiißenltehciiden Fabrikanten Gelegenheit zum Beitritt.

o. In der Raut -mordvrrsnchs-Affaire Gonrgr ist, dem
Vernehmen nach, die Voruntersuchungabgeschlossen und den An¬
geklagten bereits die Anklageschrift zugestellt. Die Sache wird
wahrscheinlich in der nächsten, am6. Aiärz begiuueuden Schwur-
gerichtstaguug verhandelt werden und mehrere Tage in Anspruch
nehmen. Außer den bereits erwähnten Brüdern Köhler  ist noch
ein Kellner Namens Na uh eiip, der mitGourge zusammen wohnte,
in die Asfaire verwickelt, doch so wenig belastet, daß er, der gleich¬
falls verhaftet war, dieser Tage wieder auf freien Fuß gesetzt
wurde. Wie verlautet, stellt Gourge in Abrede, irgend welche Helfer,
weder im Rath, noch in der That, gehabt zu haben.

.„,0' ImmobUien - Urrsteigoning . Bei der heutigen frci-
w ll gen Versteigernng des den Erben der Iah . Phil. Kiffcl
Eheleute aehorigen Wohnhauses, Röderstraße 22, blieb Herr Kauf-
Niaun Philipp K is sel hier mit 55,000 Mk . Letztl ' ' **

sich Viele noch nicht von „Walhalla"
>a konnte man noch P.
lila" verlassen sehen.

trennen, und lang nach Sonnenaufgang komtte inan noch Wculnl'cln
Und Weiblein das gemüthliche„Walhallc.

Letztbietender.
^ . Kleine Uoti ' rn. In der am Mittwoch, Abends6Uhr, in

gewohnter Weise un „Rothen Haus", Kirchaaffe 60, stattsindenden
Anthropologischen Sektion des Nass. Attcrthuins,
Vereins  wird ,m Anschluß an die beiden letzten Vorträge
Pi: Florschutz über die Eigenart der germanischen- allcniaiinisch-
frankiichen—Re!yengrabcr Schädels reden. Gäste sind, wie iniiuer
willkommen. — Dienstag und Mittwoch Abend konzertirt die
Theater kn pelle  bei freiem Eutröe im Hauptrestauraut der
Walhalla. — Wie wir hören, ist das Da menkostümf est
das am 15. d. M. festgesetzt war, auf Mittwoch, den 14. d M'
verschoben worden, und sindel 67» Uhr im Victoria-Hotel statt. ''

- Frkindktt-Urrkcl,e . Zugang in der verflossenen Woche
nach der täglichen Liste des „Bade-Blatt" 332 Personen.

§. Mel-enbach, 1. Februar. Die Wildschweine,  welche
in den letzten Jahren in Wildsachsen und llmgcocud großen

Forstbca>

?ä' E" tliche Demonstration  zu veranstalten. Zu einer Be-
Iprcchung hierüber waren Freunde der Sache auf Samstag Abend
ui den„Deutschen Hos" eingeladen und recht zahlreich erschienen.
Ramcns des Coiiiitös machte Herr Stadtrath Professor Kalle  die
Versa,»nilmig mit dessen Absichten bekannt und benutzte die Ge-
icgcuhcit, mit kurzen, treffenden Worten auf dtcNolhwendigkeitder

Schaden anrichten, werden diesen Winter von Forstbcamtcn tag¬
täglich verfolgt. Gestern hatten nun genannte Herren wieder ihr
Revier eine Zeit lang vergeblich umgangen und sich bald in einem Lokal
festgesetzt, als die Meldung kam, daß eine Sau im Mcdenbacher
Wald (Distrikt Birken) gesehen worden sei. Herrn FörsterK. aus
Lauacuhaiu gelang es, das Borsicuthiera»s etwa7 Schritte vor
den Lauf und durch einen wohlgczieltcn Schuß zur Strecke zu
bringen. In der Wirthschaft von Rosenkranz in Wildsachscn wurde
d>c Erlegung des ersten Keilers festlich gefeiert.

, A Maitts , 5. Februar. Rheinvegel:  1 m 72 vm Vor-
mittags gegen1 m 82 om am gestrigen Vormittag.

Grldnrarlrt . Coursbericht der Frankfurter Bors,
vom 5. Februar, Mittags 12'/- Uhr. Crcdit-Aktien 236 90Dlsconto- Conimandlt 190.90, Staatsbahn 136_ LomboH-n
27 90 Gotthardbahn- Aktien C-ntralbahn
Ä b̂ahn — , Union-Bahn ——, Laurahütte- Aktien 274.5G
Gelsenkirchener Bergwerks- Aktien 206.25, Bochumer 274 50
mrpener 222.50, 3-proc. Mexikaner— , Italiener 945tt
Oresdencr Bank— , Darmstädter Bank— , Berliner Haudels-

Gesellsckiaft Deutsche Bank 4-prm Spanie? - -
3-proc. Portugiesen— . Tendenz: fest. ' '

Wien,  5 . Februar. Oesterr. Crcdit-Aktien 336.50 Staats.
bahn-Aktren 133.60, Lombarden 25.20, Marknoten 118.05.'

Grschiiftlichrs.
Urtheil eines medizinischen Fachblattes.

... Die „ Medical News" , London, veröffeiitiicht einen Artikel
üb" ' die Aepfelsaurc. welche sie als ein vorzügliches Lösungsmittel
kur, d e emzundete» Schleimhäute des Halses und der Lustcöbre
hm stellt. Sie schreibt: „Die Aepfelsäure, welche bis jetzt noch wenig
oder noch gar nicht in medizinischer Anweudung stand, wird an,
den Frnchtsafte» der »leisten unserer einheimischen Obstsorten ae-
lvoiinen und hat sich neuerdings(und namentlich von England auf
empfohlen) als ausgezeichnetes Lösungsmittel bei Schteimhaut-
affectioncn ganz vorzüglich bewährt. Um nun dieses neue Mittel
dem Publikum zugänglich zn machen, wird di- Aepfelsäure mit
Zuckerm Pastlllenform gebracht und in üblicher Weise wie andere
Pastillen eingenoinmeii. — In Deutschland sind es die
Atbrecht's Aepf-lsäure-Pastillen die sich i7 den ob-, nKührte»
Fallen ailsgezcichnet bewahrt haben. Die Schachtel 80 s u
SittÄSS ®”*'“^vni »clnlS-Npoth cke. <f.  a. 1261/1  g) F118

Eine Halde Million Mark Bankgeld im glü«kl»a>sic«
Fülle rind dar » eine vierspännige Egntpagc für nur
11 Mark zu gewinnen, dazu dielet die Aachener Dombim- und
KronuiigshaiiS-Lotterie und die Stettiner Pserbe-Lotlerie die Ge¬
legenheit. Bekanntlich ist der Gewinnplan der Aachener Lotterie
so ciiigerlchtet. daß die Prämie von 300,000 Pik. dem rntctzt ne-

d-r 40 Hauptgewinne, von 200.&X) Mark b-z Ijcrnt) zn
d̂ Ô rk zl,fallt. Die Aachener Loose, das Ganze zu 10 Mark,das Halbe zu 5 Mark und das Viertel zu Mark2.50, waren für
bte tionfle Lotterie rasch ausoerkauft, wie auch die alt eingeführte
U»d beliebte Stettmer Pferdc-Lotterie stets schnelle Abiialpue für
ihre Loose, ä 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark. f«nt>. Man thiit
d̂ halb gut, Bestellungen sogleich dem General- Debit Lud.
Mutter & Co.. Bankgeschäft in Berlin. Breitestraße6. einzusendett
oder von einer hiesigen Verkaufsstelle die Loos- rechtzeita -u
be ziehen. ^ ^ Ffel

Redaktiouette EiuseuduIlgen sind, zurVermeidung vo»
Berzägcruugen, niemals an die Adresse eines RedakteirrS.
sond-r-n stets an di« „Nedaktion des Wieödaveuc«
Tagdlatt 4 zn richten« Manuskript« sind nur ans einer
Seite zu beschreiven. Für die Rücksendung, nnverlangt.»
Beiträge übernimmt di« Nedaktion retnerlel Gewähr.

Air Avendl-Ausgaste eiilhält 1 Oe»lage.

®tui  UN» a 15 Ä, b;i
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Gmllicli ein ^ iiles
Brettspiel!

l ' iihcil : „Icherblicke
in dem Saitaspiel eins
der geistreichsten und
fesselndsten Verstandes¬
spiele u. bin überzeugt,

dass dasselbe sich im Sturm den Beifall der
ganzen civilisirten Welt erobern wird .“

(gez .) Prof . Dr . H . Schubert . Hamburg.
etc . bisPreis 11k. 2.50, 6.—, 12.—, 24.-

Hk . 475.— per Stück. 1280

Kaufhaus Führer,
48 . Hircligasse 48.

Telefon 309.

Grösstes Spiele -Lager Wiesbadens . Versandt.
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Weltbund
znr Bekämpfung der

Abtheilung Wiesbaden.
Der bereits angekündigte

Bortrag
»es hä  AM jjtrm für*mtD. “Split

aus Frankfurt a. M .,
über das Thema:

„Die Vivisektion vom Stand¬
punkte der Heilkunde und
Sittlichkeit (Moral )",

findet am Dienstag , den 6 . Febrnar , Abends
8 Uhr, im Saale des „Schützenhofes", Schützen-
hofstraße, statt.

Alle Mitglieder sind freundlichst eingeladen; Gaste
herzlich willkommen.

Eintritt frei. Eintritt frei.
Anmeldungen zum Beitritt werden nach wie vor

Alwinenstraße8, und nach dem Vortrage im „Schützenhof"
entgegengenommen._ F 443

Grosse Erfolge
erzielen diejenigen Inserenten , welche sich
mit der

ältesten  Annoncenexpedition

Haasenstein&VoglerA.-G.
Wiesbaden,

Adolfsallee7
(Yertrcter : Adolf Jacger)

in Verbindung setzen , denn sie erhalten dort un¬
entgeltlich unparteiischen , fachkundigen Rath,
Ausarbeitung ron erfolgreichen  Annoncen.
Eni würfen u .billigst gestellte Kosten Voranschläge

(Zeitungskatalog gratis .)

Chiffre-Annoncen
das sind solche Anzeigen , bei welchen der Auftrag¬
geber seinen Namen nicht nennen will , als:

Stcllcnnngchote und -Bcsuclie,
Associationen,

Verpacht u ngen und Vermiet Illingen
An - nntl Werliiiufc,

Cnpitalgcsnciie und - Angebote
u. dergleichen 15009

werden unter strengster Discrction ausgeführt.

80 Pf. Reiner Bienenhonig 90 Pf.
in 1-Pfd .-Gläsern . Die Gläser werden mit 10 Pf . berechnet und
ebenso zurückgen . V . A . Wicnstbach.  Rheinslr . 82. 1567

Cognac«"Peters Nadif., Köln,
(ireisgclirtinte <| ciaiitäten,

k Hk. 1.75, 2.00,2 .25,2.50, 3.00 ». 4.00
die ‘/i -Vlasohe empfiehlt . 4859

Fritz Gernand, Herngartenstrasse 7.

bei
23  Ps. Psnnd Kniscrlinscn

_ _ Carl Küss, (SiraDenftrafee 80. 1498
Ein wirkungsvolles Jnsertionsorgan

für Anzeige», welche hanptsädilich im Landkreise Wiesvadc»
Beachtung finden sollen, ist der in einer Auflage von über
1500 Exemplaren erscheinende 982

- Illlil Wll -M,
Kreisblatt » . a mit . Anzeiger für den Landkreis Wiesbaden.

Verlas von v . iMamn , Wiesvadc « .

Gutschein!
Reflectir enden Falles bitte ausschnciden.

Ueberbringer Dieses
ist in unserem Geschäfte beim Zahlen berechtigt , an der Kasse vom Betrage

IO ° lo
in Abzug zu bringen , auf alle Baar -Elnkiiufe bis 28 . Februar 1000.

_ Gültigkeit hat dieser Rabatt nur bei Vorlage dieses Gutscheins jedoch auf alle , auch auf die im
Preise reducirten im Erker ausgestellten , sowie auf die bei der Inventur zurückgesetzten Wadfett. Bei
Ausivahlsendungen füllt der Rabatt weg.

Fett  A * Co . ’s
Frankfurter Schuh -Bazar,

38 . Langgasse 38 , nächst der Wehergasse.

\±±±±±k±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±‘
Cfrossei*

Räumungs-Verkauf achter Teppiche.
4 mein Lager in ächten Teppichen thunlichst zu vermindern , gewähre ich auf sämmtliche Stücke , als:

Um vor dem Eintreffen der neuen

grossen Orient-Teppichsendungen
Ziornierteppiehe in jeder Grösse, Vorlagen, Gcbctteppiclie, Läiilcrteppiclie, ferner auf Kelims,

Portieren. ßivandeckcn, Flügeldecken, Stickereienn.s.w.
SS  einen Rabatt von IO Procent sss

auf meine anerkannt massigen und reellen Preise.
Jedes einzelne Stück ist in Ziffern deutlich ausgezeichnet . 1566

Ein kleiner Posten Kasak -Teppiche (ca . 1,50x2,50 Meter) ganz unter Preis.

Nathan Hess,
Königlicher Hoflieferant,

Willielmstrasse 12 . Willaelmstrasse 13.

Neues Bürgerliches Gesetzbuch
nebst EinfUhrungsgeseh ». Jnhaltsverzeichnih . Garantirt vollständig 2603 8. Größter Massenartikel l 1 Postpacket enthält 25 Exp!,
dauerhaft brochirt u . beschnitten, ä 25 Pf . oder 22 Expl ., dauerhaft gebunden, ä 40 Pf . (F . L. 3500/2) F118

Scliwar * & Co ., Berlin C. 14, Aniienstr . 29.

Seltener Gelegnen hei tskanf.
Meyer’s Conv.-Lexikon,

neueste 5. Auf!., 18 elegante Ilalbfranzbilndo . Tadellos.

Statt Mk . 180 , nur Mk . HO.

Brockhaus Conv.-Lexikon,
ueiicste 14. Auf!., rev . Jubil .-Ausgabe , 17 elegante Halb-

franzbilnde . Tadellos . 1499
Statt Mk . 170 , mir Mk . lOO.

Heinrich Menss , Buchhandlung, KG . Hircligasse KG.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

